
tine hwer,e, crhwece ilo'rte
Eine relativ neue Tour, die jedoch noch wenig

gemacht wurde, möchte ich hier vorsteilen: der
,,Teifserweg" von Heli Wagner in der Südwand dcr'
Scharnitzspitze. Er ist besonders geeignet als Trai-
ningstour für schwere Fahrten im Frühjahr oder
als Ausklang dcr Klettersaison im Spätherbst.

Es war Ende November, a1s rvir voriges Jahr',
nach. dem Alpincup am Sams+,agnachmittag, abends
noch. am. Bergrettungskränzchen waren und dann
Sonntag früh hinausfuhren ins Wetterstein, r-rm
eine der neuen Touren zu machen, die uns noch
fehlten. Robert und ich \\'aren ganz schön ,,knie-
weich" nach der'langen lrTacht unC keuchten schon
fürchterlich am .Weg von der Leutasch zum Ein-
stieq. Von der Tour selbst wuß1en v,,ir soviel ."vje

überhaupt nichts, außer daß es sie gibt, doch bei ge-
nauer Retrachtung der Wand sieht man den Rou-
tenverlauf ganz logisch. Wie schon öfters fanCen
rvir ar.rch diesmal den Weg tadeilos ohne Beschrci-
bung. rveil w'ir uns die Saehe genau anschauen
mußt.en uncl uns nicht einfach anf einr' oft zrvr:i-
deutige Führcr angabc vcrlassen konnten.

Gleich links vom Eberharter-Streng-Einstieg be-
ginnt eine Rißreihe, die im gelben Wandteil schräg
nach links hinaufzieht. Genau da ist auch der Ein-
stieg. Die ersten Meter sind leicht, doch dann geht



es gleich pfundig los - und das auf den nüchternen
Magen! Der erste Haken fehlt, ich stehe 10 m über
dem Einstieg und habe noch keine Sicherung; schon
muß ich einen Haken schlagen, in den ich mit m,ei-
nem ganzen Gervicht hineinsteigen muß. Der U-
Haken zieht gut, steht aber dann im alten Haken-
loch an, er steht noch 10 cm heraus. Trotzdem muß
ich wohl oder übel die Fiffi einhängen und hinei:r-
steigen - und tatsächlich, er hält! Ich steige ganz
vorsichtig in di'e ]etzie Sprosse und recke midr, was
nur geht, und erreiche b,uchstäblich mit dem letz-
ten Stückchen den ersten Haken. Gleich hänge ich
ein. Reim Entlasten spüre ich auf einmal einen
starken Schmerz in der Hüftgegend. Sofort stelle
ich mich in die unteren Sprossen in eine bequemere
Ste!1ung, unC da merke ich auch, daß es nur die
Konditionsmän;1el sind, die mir so zu schaffen
machen. Heimlich schwöre ich mir, vor einer Sech-
scrtour das nächste Mal unbedingt richtig zu schla-
len und nicht ersl, um 3 Uhr nach Flause zu gehen,
wenn man um 6 IJhr schon rvieder auf muß!

Robert gab mir eine Weile Zug zum Ausrasten,
doch dann sah die Welt gleich anders aus, und von
nun an empfand ich die Tour als ausgesprochen
schön. Es steckten alle Haken, die wir brauchten,
und wir l<amen auch recht passabel weiter, trolz
unserer Gemütlichkeit, die wir an diesem Tag be-
sonders betonten. Der gelbe Riß führt zu einem
kleinen Stand, von dem es in einer herrlichen
Länge schräg iinks aufwärts über das auJfallende
gelbe, dreieckige Dach weitergeht. Dies ist die
schijnste Länge. Man hängt frei an der glatten
Mauer, hat gute Haken, und wenn die Sonne
scheint, dann ist es sogar im Winter hier ausge-
sprochen fein! Das letzte Stüd< aLlerdlngs macht
einen auch ohne Sonne ganz schön schwitzen, es
geht hier über eine sehr brüchige Stelle zum näch-
sten guten Standplatz. Jetzt waren wlr wieder so
richtig im Schuß beim Klettern, und Robert über-
nahm dic. nächste Seiilänge, die uns nach 30 m zurn
tseginn einer Verschneidung brachte. Hier könnte
man auch nach iinks im leichten Geländ,e auswei-
chen, doch wir wollten den Originalweg bis ganz
hinauf machen. Die Verschneidung hat es noch in
sich. Über einige ziemlich schwierige Stellen an
plattiqer Wand kommt man nach rechts zu einem
abschließenclen Überhang, der durch eini,ge Haken
gesichert ist. Jetzt konnte ich aufatmen, denn der
nahe Grat ist schon sichtbar. Vergnügt konnte ich
mic'h mit rlen Kameraden, die auf der Hannemann-
fiihre den Gipfel erreicht hatten, unterhalten,
r,rzährend Robert sich noch mit, den letzten Schwie-
rigkeiten plagen mußte.

Aber r,l'le immer ist es auch hier so: je mehr
man sich anstrengen muß, etwas zu erreichen, desto
m.ehr Freude hat man hinterher daran. Eine leichte
I-'inqe Jrrachte uns auf den Grat und damit auf den
luns l-'estcns bekannten Abstieg. Es lag schon ziem-
lich. viel Srtrnee, doch das störte uns nicht mehr, -des gchiine Erlebnis an diesem Spätherbstsonntag
konnte nns auch ein ctwas heikler Abstieg nicht
mehr trüben. Der Telfserweg mit Robert gehört zu
meinen schönsten Wettersteinerlebnissen.

WaIter Spitzenstätter


